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X Die Handwerker-Organisation.
Daß die Verbindung für die Erzielung einer

Besserung der Verhältnisse im deutschen Handwerk
in einer Handwerks -Organisation zu suchen ist, die
aus dem viel zersplitterten Handwerkerstand einen
festgefügten , starken Körper macht , darüber hat nie¬
mals eine Meinungsverschiedenheit bestanden . Die
Ansichten gingen nur darüber auseinander auf welchem
Fundament sich diese Organisation aufbanen sollte.
Hierüber war lange Zeit, wie allgemein bekannt ist,
im Reichstage keine Einigung zu erzielen , und so ge¬
schah nichts. DieJnnungspartei wollte dieOrganisatiou
des Handwerks in den obligatorischen Innungen auf¬
bauen, von dem Prinzip ausgehend, daß mit den
Pflichten auch Rechte verbunden sein müßten. Von
anderer Seite ward betont, daß man die Handwerker,
welche nicht den Innungen anzugehören wünschten,
auch nicht zum Eintritt in dieselben zwingen dürfe.
Für eine gemeinsame Organisation biete der Boden
des Genossenschaftswesens Raum genug , falls eben
die Organisation beliebt werde. Davon wollte man
auf der andern Seite indessen nichts wissen, indem
man entgegnete, daß sich die Handwerker kaum für
eine Genossenschafts-Organisation begeistern würden,
die nur Lasten brächte, aber keinerlei Rechte . Die
verbündeten Regierungen zeigten keine Neigung, einer
neuen Zwangsorganisation znzustimmen , und so blieb
trotz aller Anregungen die Frage der Handwerks¬
organisation immer wieder auf sich beruhen . Dabei
sind dann die Klagen der Handwerker nicht stiller ge¬
worden, sondern immer lauter , der harte Druck der
Zeit hat sich nicht vermindert, sondern im Gegenteil
sich vermehrt. Und der Handwerkerstand produziert
doch schon lauge nicht mehr . eute mit kräftigen
Schultern , welche ungünstigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen leicht stand halten können ; man hofft höch¬
stens, daß der Hwrdwerker einmal wieder so bestehen
wird , daß er im stände ist, einen tüchtigen Ruck aus¬
zuhalten . Die verbündeten Regierungen, wie die große
Reichstagsmehrheit haben nun auch erkannt, daß der
Ruf der Handwerker nach einer obligatorischen Or¬
ganisation des ganzen Standes nicht mehr zu um¬
gehen ist, daß ohne eine Zwangspflicht überhaupt
keine Organisation herauskommen und ohne Organi¬
sation das Handwerk nicht wieder auf einen grünen
Zweig kommen kann. Soweit ist man endlich ge¬
langt lind hat damit die Grundlage für eine Ver¬
einbarung gewonnen, von welcher zu hoffen ist, daß
sie sich dem gesamten Handwerk nutzbringend er¬
weisen wird.

Um den Streit über die Zwangs-Innungen hier¬
bei nicht von Neuem wieder ansleben zu lassen , ist
bekanntlich als Organisation die Errichtung von
Handwerkerkammern in Aussicht genommen , die auflokalen Untervereinigungen der Handwerker, Innungen,
Vereinen u. s. w., fußen sollen . Von diesen lokalen
Untervereinigungen aus würde also dann die Wahlder Mitglieder der Handwerkerkammern erfolgen.Es fehlt auch heute noch nicht an Stimmen , welche
meinen , die Handwerkerkammern seien überflüssig . Aber
welche Organisation soll dann unter allgemeiner Teil¬
nahme für das Handwerk gewonnen werden ? Dann
beginnt das Herumtappen und Herumsuchen wieder
von Neuem , wieder vergehen Jahre und immer weiter
kommen wir in diesen zurück. Hier handelt es sichum kräftige Bürger- und um kräftige Steuerzahler-
Existenzen , aus Nichts kann auch der Staat nicht
leisten, was er leisten soll.

Es handelt sich heute für Handwerker und Hand¬
werk um einen festen Anhalt im sturmbewegtenDrang
unseres heutigen Lebens, um eine gesetzlich autorisierte
Centralstelle, an welcher sich Alle sammeln können,
die es mit dem Handwerk gut meinen , um die Schaffung
einer Vertretung , die da ungeschminkt aussprechen
darf , was dem Handwerk nötig ist, die Staats¬
behörden Md großem Publikum gegenüber die Hand¬

werks -Interessen vollwichtig wahren kann . Diese Ver¬
tretung soll tatsächlich im Namen des deutschen
Handwerks sprechen , und machen die Handwerker
aus ihrem Herzen keine Mördergrube und senden sie
die rechten Männer in die Handwerkerkammern, dann
werden sie auch die Folgen ihres Verhaltens sehen
und daran die rechte Freude haben. Es giebt im
Handwerk gar mancherlei von Reformen anzuregen
noch mehr aber an Rechten nach allen Seiten hin zu
vertreten . Es ist ja doch nun einmal Thatsache, daß
die ganze moderne Gewerbe- Gesetzgebung schließlich
aus dem Leibe des Handwerks herausgeschnitten worden
ist. Damit ist dem Handwerk manches mit fortge-
nommen, was früher sein Gedeihen sicherte und seine
Existenz kräftigte, und es wird ihm von diesem wenig¬
stens etwas zurückgegeben werden müssen . Das blanke
Geld hat das Handwerk vielfach durch übermächtige
Konkurrenz in die Enge gebracht , und es ist nach
allen Seiten hin der Druck ein kaum zu ertragender
geworden. Hier thut das Eingreifen ausgleichender
Gerechtigkeit mit Not, und die Handwerkerkammern
werden berufen sein, daraus hinzuarbeiten, daß dem
gesamten deutschen organisierten Handwerk diese Ge¬
rechtigkeit zu Teil wird . Sie können auch auf einen
Lohn ihres Strebens rechnen, wenn eben geschlossen
das ganze Handwerk hinter ihnen steht.

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 7. März. Militär - Etat . (Position:

Kommandantur in Mona .) Kriegsmiuister v . B r on-
sart , Abg . Schädler (Zentr .) und Abg. Massar
(kons.) sprechen sich für Bewilligung der Position,
Abg . Pachnicke (srs. Volksp .) gegen dieselbe aus.
Abg. Richter (srs. Volksp.) führt ans, neue Gründe,
welche für die Position sprechen , seien nicht vorge¬
bracht worden. Abg. Lieber (Zentr.) : Nach der
Erklärung des Ministers und des Schatzsekretärs
seien die etatsrechtlichen Bedenken seiner Freunde ge¬
schwunden. Seine Freunde glauben daher die Posi¬
tion bewilligen zu können . Nachdem Abg. Bebel
(Soz. ) sich gegen die Position ausgesprochen hat,
erfolgt Annahme gegen beide freisinnigen Parteien
und die Sozialdemokratie . Bei dem Kapitel „Geld¬
verpflegung von Truppen " rügt Abg . v . Vollmar
(So .) die Abkommandierungen von Mannschaften
im Interesse von Gutsbesitzern . Hierdurch würden
d e Zivilarbeiter geschädigt und der Lohn gedrückt
Kniegsmiwstcr v . Bronsart erklärt, in Preußen
fänden die Beurlaubungen nur statt soweit es die
dienstlichen Interessen erlauben . Von einer Lohn-
srückerei könne k- ive Rede sein . Abg . Manteuffel
(kons.) hält die Abkommandierung von Soldaten zu
dem vorgedachten Zweck für durchaus richt g. Abg.
v. Vollmar (Soz .) bemängelt nochmals die niedri
gen Löhne, KiiegSminister v. Bronsart erwidert,
exklusive Reise, Unterkunft und Geschirrlieferung stelle
sich der tägliche Durchschnittslohn aus 2,29 Mark.
Nach weiterer bedeutungsloser Debatte wird das
Kapitel genehm^ . Zu demselben liegt noch eine
von der Kommission beantragte Resolution vor, wo¬
nach der erfolgreiche Besuch eines Lehrerseminars die
Berechtigung zum Einjährig - Freiwilligen - Dienst in
sich schließen möge. Abg. Weiß (irs . Volksp.) will
in e nem Zusatzantrag , daß bei ev -. M. Annahme dieser
Resolution der Berechtigungsschein nicht entzogen wer¬
den dürfe. Redner begründet seinen Antrag, spricht
sich für die Resolution aus und erklärt, daß im
Allgemeinen die Bildung der Volksschullehrer mit
derjenigen der Gymnasial- Einjähr gen auf einer Stufe
stände. Staatsmimster v. Bötticher erklärt, daß
das Staatsministerium bereits diese Frage in Er¬
wägung gezogen habe, und daß jedenfalls die Ent¬
scheidung tm Sinne der Wünsche des Vorredners
fallen werde. Abg . Röstcke ( wild) schließt sich den
Ausführungen des Abg . W-iß an. Abg . Lieber
(Zentr.) plaidiert für die Annahme des Kommisstons¬
antrages. Nach einer längeren , nicht nennenswerten

Debatte, in welcher die Vertreter sämtlicher Fraktionen,
mit Ausnasme der sozialdemokratischen, sich für die
Resolution ausgesprochen hatte , erfolgt deren An¬
nahme. Der Abg. Weiß zog während der Debatte
seinen Zusatzantrag zurück. Bet dem Kapitel „Natu¬
ralverpflegung " wünscht Abg . Buol (Zentr.), die
Militärverwaltung möge ihren Bedarf bei den Produ¬
zenten (Landwirten ) decken. Generalmajor v . Gem-
mtngen erklärt sich zustimmend. Nach persönlichen
Bemerkungen der Abgg . Singer und Schall
wird die Weiterberatung auf morgen vertagt.

* Berlin, 8 . März. Militär - Etat. (Natural¬
verpflegung .) Abg . v. Vollmar (Soz.) bcmerkt . eS
ließe sich noch bei einer ganzen Reihe vcn Positionen
sparen, so bei den Fourage- Rationen der Lstftziere.
Kriegsminister v. Bronsart widerspricht dem ; er
halte 7 Pferde, bekomme 8 Rationen und brauche
dieselben. Nach einer kurzen Erwiderung des Abg.
v. Vollmar kommt Abg. Graf Arnim aus die
Frage des direkten Getreideeinkauss zurück, indem er
erklärt, bei den jetzigen niedrigen Getretoepreisen sich
hiervon nichts zu versprechen . Abg . Richter (srs.
Volksp .) führt ans , daß das Reich bei seinen Ein¬
käufen auf die Steuerzahler Rücksicht zu nehmen
habe ; kaufe eS durch Zwischenhändler billiger , so
müsse es diesen Modus wahren . Nach einer kurzen
Auseinandersetzung zwischen Graf Arnim undRich¬
ter über die landw. Genossenschaften erwidert Gene¬
ralmajor v. Gemmingen, daß Bevorzugungen
nicht stattfänden . Nach einer Replik des Abg . Rich¬
ter und einer Empfehlung des Abg . Hilpert wird
der Titel genehmigt . Zum Titel „Biktualien -Ver-
verpflegung " liegen zwei Resolutionen vor : die
eine (v. Podbielski) will, daß für das Etatsjahr
1895/1896 Mittel bereitgestellt werden, um den
Quartierwirten eine Vergütung zu dem Satze für die
Marschverpflegung zu gewähren ; eine Resolution
Schädler will, daß mit der Verabreichung warmer
Abendkost an die Mannschaften des aktiven Heeres
weitere Versuche angestellt , und daß event. Mittel
zur allgemeinen Durchführung dieser Einrichtung in
den Etat 1896/97 eingestellt würden. Ueber diese
Resolutionen entspinnt sich eine längere Debatte , an
der sich , nach der Begründung der Antragsteller , die
zuständigen Regterangsvertreter sowie fast sämtliche
Fraktionen beteiligen . Den vcrschiedentlichen Befür¬
wortungen stehen gerechtfertigte Bedenken gegenüber,
unter anderem diejenigen des Schatzsekretärs v. Posa-
dowsky , welcher hierdurch Mehrkosten tm Betrage
von 8Vz Mill . Mark heransrechnet, die neu aufge¬
bracht werden müßten . Ein Antrag Richter (srs.
Volksp ) , Ha mm ach er (vatl.) Verweisung dieser
Resolutionen an die Budgetkommission bildet schließ¬
lich den Schluß di .ses Gegenstandes . Bei dem Titel
„ Tuchlieferung " beantragt die Kommission Absetzung
von 415 000 Mark sowie nachstehende Resolution:
Die Militärverwaltung wolle die Vergebung der
Tuche zentralisieren. Generalmajor v. Gemmingen
bittet den Abstrich am Etat rückgängig zu machen.
Abg . Werner (Antis .) äußert sich im Sinne der
Kommission. Abg. Mülle r-Fulda (Zentr .) verwahrt
sich gegen die Bezichtigung der Unwahrheit , welche
wegen seiner Angaben in der Kommission von ver¬
schiedenen bet der Tuchlieferung bisher beteiligten
Fabrikanten gegen ihn gerichtet worden find. Die
Vorschläge der Kommission werden dann angenommen.
Ebenso werden die folgenden Titel , Garnisonbau¬
wesen, Mtlitär -Medizinalwesen und Remontenpierde
nach kurzer Debatte genehmigt . Bei Kapitel „Reise¬
kosten und Taschengelder " plaidiert Abg. Bebel
(Soz.) für eine Herabsetzung der Diäten und Reise¬
kosten . Schatzsekretär v. Posadowsky giebt daS
Vorhendensein der Mängel in der Diätenfrage zu
und stellt eine Revision der Reisekosten in Aussicht.
Hiernach wird auch dieses Kapitel genehmigt. Bei
dem Tttel, Unteroffizier -Vorschulen wird eine Reso¬
lution auf Aufbesserung der Volksschullehrer -Gehälter



an diesen Schulen angenommen . Der Rest des Or«
dinartumS wird ohne Debatte erledigt.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

Lä . Stuttgart, 9. März . (11 . Sitzung .)
Die Beratung beginnt bet dem Satz r » Die bäuerliche
Bevölkerung würde eS angesichts der abnorm niederen
Getreidepretse mit Dank zu würdigen wissen, wenn
die Proviantämter des württembergischen Armeekorps
ihren Bedarf an Feldslüchten noch mehr als bisher
von der einheimische» Landwirtschaft beziehen würden ."

Außer dem Berichterstatter befürworten den Paffus
die Abgeordneten Egger , Schnaidt , Rathgeb , Hrri-
ranft -Böblingen , Nußbaumer und Aldinger . Der
Finanzminister v . Ricke bringt ein Schreiben des
nach Berlin abgereisten Kriegsministers zur Verlesung,
wonach das Kriegsministerium die Proviantämter
bereits im September des vorigen Jahres in An¬
betracht der Notlage angewiesen habe, nur aus erster
Hand einzukaufen . Nur ein kleiner Teil der Brot¬
früchte werde aus dem Ausland gedeckt. Im klebrigen
könnten die Proviantämter für die Hebung der Preise
nicht viel thun , da der Bedarf immer nur ein be¬
schränkter sei. Der Satz wird angenommen.

» Eine gesetzliche Regelung des Ersatzes von
Wildschaden entspräche dem dringenden Bedürfnis
weiter Landesteile ." Betz glaubt , daß man es den
Weingärtnern nicht verdenken könne, daß sie manch¬
mal gegenüber dem Wildschaden zur Selbsthilfe
schreiten . Schürer macht zahlenmäßige Angaben
über den Wildschaden in der Nähe des Schönbuchs
und bittet die Regierung um eine gründliche Durch
ficht des Jagdgesetzes . Minister des Innern v.
Pischek erkennt die Beschwerden im Allgemeinen
an , glaubt aber , daß Aenderungen der gesetzlichen Be¬
stimmungen erst mit dem bürgerlichen Gesetzbuch
kommen könnten . Egg mann und Schnaidt
wollen letzteres nicht gelten lasten , v. Wöllwarth
erklärt sich gleichfalls mit dem Satz einverstanden;
im übrigen wüste man stch selbst zu schützen suchen.
Der Satz wird angenommen.

»Zur intensiven und rationellen Ausnützung des
Bodens könnten vom Staat bestellte landwirtschaftliche
Sachverständige der bäuerlichen Bevölkerung eine
praktische Unterstützung durch Rat und That zureil
werden lasten ." Schmtd Besigheim hält die Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft für die allein geeignete
Stelle m ' t den landwirtschaftlichen Vereinen geeignete
Maßregeln für den Notstand der Landwirtschaft zu
ergreifen ; die Einrichtungen der Zentralstelle aber
seien nicht ganz vollkommen . Zum Beweise erinnert
Redner an die Maßnahmen im Futternotjahre . Ge¬
boten erscheine eine zeitgemäße Reform der landwirt¬
schaftlichen Vereine . Den Oberamtsleuten , die oft als
Vorstände fungieren , fehle manchmal das richtige
Verständnis . Minister v. Pischek hält dafür , daß
eine eingehende Besprechung über die Verwaltung der
landwirtschaftlichen Organisation über den Rahmen
der Beratung hinausgehe . Er fügt hinzu , nicht die
Regierung , sondern die Mitglieder der Vereine selbst
machten die Oberamisleute zu Vereinsvorständen.
Berichterstatter Hau ßm ann - Gerabronn ist gleich¬
falls der Ansicht, daß man sich nicht in Einzelfragen

Höhe Hold
Von v. Borgstede.

(Unberechtigjer Nachdruck verboten .)
»Woher des Wegs , Telse ?" fragte die frische

Stimme eines hübschen Burschen , welcher auf einer
der ofifriefiHen Inseln vor einem freundlichen Hause
stand und nun mit "ausgestreckter Hand und jenem
breiten Gange , der noch mehr als die Kleidung den
Seemann verr et, auf die Angeredete zukam. In
Telscs weiß und rotes Gesicht schlug eine Flamme;
die große , üpp ' ge Gestalt in der friesischen Tracht
blieb stehen.

„Jst 's möglich , Jens Petters, " schrie sie dann
hell auf , ihm die Rechte reichend, — »du hier im
Land ? Wo kommst du her , Jens ? Hat dich der
Wind , der gestern so brav geweht , heimgebracht ?"

»Fehlgeschossen, Telse, " lachte der Matrose ; » das
hat Herrn Feldbachs Kutter gethan . Wollt ' mir doch' mal unsere Scholle wicder anfthen , ehe ich mir eine
andere Heuer suche . "

» Zwei Jahre warst du draußen , nicht wahr ?"

fragte das schöne Mädchen , noch immer Helles Ent¬
zücken im Auge. »Was werden die Mutter und
Wiedke sagen . Komm doch und erzähle uns , wie 's
über See aussteht , Jens ; jetzt muß ich in die Pfarre . "

Noch ein letzter freundlicher Blick ; dann lief
Telse davon , und Jens blieb stehen und schaute ihr nach

»Wie wär 's , Jens, " sagte er halblaut , durch
sein volles , blondes Haar fahrend , » wenn du jetzt
Anker würfest ? Die Telse ist das schönste Mädchen
der Inseln , und am Ende — am Ende - "

verlieren solle. Krug erklärt stch mit den Aus¬
führungen Schmids einverstanden.

» Die staatliche Förderung von Kreditinstituten,
welche zu billigen Bedingungen Darlehen gegen un¬
kündbare Annuitäten gewähren , halten wir zur Heb¬
ung des landwirtschaftlichen Realkredits für dringend
wünschenswert ." Nach einer Bemerkung der Abg . Binz
«ndBueble erklärt Minister v. Pischek: Er wisse
nicht, was der Satz eigentlich besagen solle. Was
den von dem Abg . Stock mayer als Muster hin-
gestellten landwirtschaftlichen Kredttveretn in Sachsen
betreffe , so biete dessen Vorteile der württembergische
Kreditverein auch. Zur Förderung der Darlehenskaffen
geschehe in Württemberg alles Mögliche . Auf Grund
des zur Beratung stehenden Satzes könne er keine
weiteren Maßnahmen treffen , v. Balz glaubt , daß
die von dem Abgeordneten Stockmayer auf eine Mil¬
liarde geschätzte Grundverschuldung zu hoch gegriffen
sei . Er teile die Anschauung des Ministers , daß mit
der Fassung des Satzes die Regierung nichts anfangen
könne. Redner macht einige Anregungen bezüglich
der Einrichtung von Postsparkassen und empfiehlt eine
Enquete über die Grundverschuldung . Stockmayer
ist der Meinung , daß der württembergische Kreditverein
stch vom sächsischen dadurch unterscheide , daß er dem
kleinen Manne nichts nütze. Die Grundverschuldung
von einer Milliarde werde auf Württemberg voll zu¬
treffen . Der Satz wird angenommen.

»Die landwirtschaftlichen und gewerblichen Ge¬
nossenschaften verdienen in ihrem gemeinnützigen Wir¬
ken alle Förderung . Von hoher volkswirtschaftlicher
Bedeutung wäre es , wenn die angehäuften Kapitalien
der Alters - und Jnvalidätsverficherung zugleich für
den segensreichen Zweck einer Anleihung von Betriebs¬
kapital zu niederem Zinsfuß nutzbar gemacht werden
könnten ." Schürer hält die Beiträge für die Alters¬
und Jnvaliditätsverficherung zu hoch . Der Redner,
der stch des Weiten und Breiten über dieses Gesetz
ergeht wird vom Präsidenten wiederholt an die
Tagesordnung erinnert . Krug begrüßt den Inhalt
des Satzes mit Freuden , desgleichen Schoch . Schmidt -
Maulbronn erklärt sich für den geistigen Vater des
Antrags und befürwortet ihn angelegentlich . Ec
begrübt die Anregungen des Abg . v . Balz bezüglich
der Postsparkassen und der Untersuchung über die
Grundschuldverhältnisse . Minister v. Ptscheck glaubt
den 2. Teil des Satzes in seiner ursprünglichen Form
beanstanden zu müssen. Das Vermögen der Alters¬
und Jnvaliditätsverficherung dürfe nur für gesetzlich
vorgeschriebene Zwecke verwendet werden , nämlich für
das Wohl der arbeitenden Klassen . Schmidt
Maulbronn erklä t , H 129 des Gesetzes gestatte auch
in anderer Weise über das Vermögen der Versicherungs¬
anstalt zu verfügen . Dieser Ansicht schließt sich auch
der Berichterstatter an . Der Satz wird an
genommen ; statt Betriebskapital wird Kapital gesetzt.

»Die von Eurer Majestät ins Auge gefaßte
Regelung einer Vertretung des Kleingewerbes würdigt
de» Nutzen einer planmäßigen Wahrung wichtiger
Berufsinteressen ." Mayser glaubt , daß nicht nur
die Landwirtschaft , sondern auch das Gewerbe sich
in großer Notlage befinde. Er verspricht stch für
das Kleingewerbe und Kleinhandwerk Vorteile von
einer gerechteren Verzollung und von der Hebung

Die Berührung einer Hand machte ihn aufsehcn
und unterbrach sein Selbstgespräch . Vor ihm stand
ein eleganter junger Mann mit allen Zeichen äußerster
Ungeduld in dem schönen Gesicht, die Hände frierend
aneinander schlagend.

» He , Freund Petters, " begann er unmutig , »seid
ihr hierzulande immer so gastfrei ? Niemand will
mir für schweres Geld und gute Worte Quartier ge¬
ben, an jede Thür habe ich bereits geklopft und bin
noch nicht unter Dach . "

Der Insulaner musterte ihn , die Hände in den
Taschen , sich in den Hüften wiegend ; dann begann
er gemächlich:

»Sehen Sie , Herr , dazu haben wir hier keinen
Platz . Bei uns geht es nach alter Art her, nicht
wie in den Bädern drüben ; hier reicht die Koje gerade
für die Familie aus ."

»Aber ich kann doch nicht auf der Straße liegen
bleiben l" rief der vornehm aussehende Städter hastig.
»Herr Parson hätte einen andern senden sollen ! Der
Teufel hole dies Strandnest ."

»Na , na, " begütigte der blonde Friese ; aber in
seine Augen kam ein Leuchten ; » nichts für ungut,
Herr , wir tauschen nicht mit Ihnen ."

»Ja , ihr seid ein stolzes Volk, " murrte der an¬
dere. Dann fuhr er sanfter fort : »Besinnt Euch,
Jeus ; ich habe Euch herübergebracht , schafft mir ein
Unterkommen . "

»Dann gehen Sie mal in die Pfarre, " sagte
Jens nach einer langen Pause des NachstnnenS ; »bei
Mutter Anke werden Sie nicht Hausen wollen . Platz

der Volksschule . Kloß ist der Meinung , daß de«
Kleingewerbe tu der Adresse gegenüber der Landwirt¬
schaft ein viel zu geringer Raum gewidmet sei ; die
Großindustrie sei gar nicht bedacht . Redner ver¬
wendet sich dafür , daß die Strafanstaltsarbeit nicht
zur Konkuurrenz ausarte . Im übrigen glaubt er,
daß dem Kleingewerbe nicht mehr zu helfen sei. Wen«
er stch auch von einer Bestellung gewerblicher Wander¬
lehrer nichts verspreche, so werde er dennoch dafür
stimmen , um seine Sympathien zum Ausdruck zu
bringen . Henning ist der Ansicht, daß das Klein¬
gewerbe gegen die Konkurrenz der Großindustrie
immerhin noch lange Stand halten werde « Der
Satz wird nach einer letzten Begründung des Be¬
richterstatters angenommen.

» Eine Erleichterung für daS Gewerbe wäre eS,
wenn die vorgeschriebene Arbeit in Straf - und
Besserungsanstalten im wesentliche» in Handarbeit
bestehen und in der Hauptsache auf die Bedürfnisse
der Staats - und Militärverwaltung beschränkt würde . "

Kiene befürwortet die Beschränkung der Arbeit in
den Straf - und Besserungsanstalten . Ministerv . Pis chek
giebt die Versicherung , daß man darauf Bedacht nehmen
werde , die Arbeiten in der Hauptsache auf die Be¬
dürfnisse der Staats - und Militärverwaltung zu be¬
schränken. Der Satz wird angenommen . Ebenso
ein Zusatzantrag Käß, wonach die heimischen Ge¬
werbetreibenden angesichts der schwierigen Geschäfts¬
lage eine thunliche Berücksichtigung bei Deckung des
Bedarfs des württ . Armeekorps , insbesondere für
Bekleidung ? - und Ausrüstungsgegenstäude dankbar
anerkennen würden.

» Eine Bestellung gewerblicher Wanderlehrer könnte
das Handwerk in der Vertretung der technische«
Fortschritte und der modernen Hilfsmittel fördern . "

Minister v . Pischek hält es für sehr schwer, die
richtigen Männer zu finden ; er gebe aber zu, daß
hier ein Gebiet vorliege , auf dem gearbeitet werden
könne . Es folgt die Beratung über die Sätze (Ziffer
32 — 35 ). An der Debatte beteiligen stch Minister
v . Pischek , v . Balz , Rembold , v. Riecke,
Bürk , Glaser , Kloß. Sämtliche Redner sprechen
stch im Sinne der vorliegenden Sätze aus , wobei
Glaser verschiedene Mißstände in der Cannstatter
Maschinenwerkstätte und Kloß einige Klagen hiesiger
Bahnhofarbeiter zur Sprache bringt . Ein Zusatz¬
antrag Kloß Glaser zu dem Satze über die Gewerbe-
lnspektion wird auf Antrag des Berichterstatters an
die volkswirtschaftliche Kommission verwiesen . Die
restlichen Sätze werden ohne erhebliche Debatte ange¬
nommen . Die Endabstimmungergiebt die Annahme
der Ad esse an den König mit 61 gegen 13 Stimmen.

LaudeSaachrichten.
* Alten steig , 11 . März . Der » Liederkranz"

hielt gestern nachmittag im Gasthaus zum Adler seine
jährliche Hauptversammlung , verbunden mit dem
57 . Stiftungsfest . Nach dem Gesang einiger Lieder
verlas der Vorstand , Hr . C . W . Lutz, den Kassen¬
bericht . Die Einnahmen belaufen sich auf 202 Mk.
71 Pf ., die Ausgaben auf 177 Mk . 71 Pf . und er¬
giebig sich ein Kassenbestand von 25 Mk . 3 Pf . Der
Geschäftsbericht wurde vom Schriftführer und Kassier
Hrn . G . Luz erstattet . Derselbe lieferte den Beweis,

wäre bei der ; aber die hat es hier, " dabei deutete
der junge Mann bezeichnend auf die Stirn . »Das
Frölcn und der Herr Pastor werden Rat für Sie
wissen. "

Dabei machte er kehrt und verschwand unter der
Hausthür , während der Städter mißmutig den Gang
ins Pfarrhaus antrat , den Kirchturm dabei als Leit¬
stern erwählend.

Auf dem Festlande starrten Flüsse « nd Seen
noch unter weißer Eisdecke, aus Feld « nd Wald lag
des Winters Hand , da war von dem Nahen des
Lmzcs nichts zu bemerken ; hier aber auf der Insel
empfand man sein Kommen . D ' e See war völlig
eisfrei und schimmerte weithin wie durchsichtig , und
vom Festlande kamen die Kommissare « nd Reeder,
um Matrosen zu werben , — das sicherste Zeichen des
Frühlings.

Das Haus Parson u. Komp , sandte seinen Buch¬
halter Erwin Feldbach , der stch schon oft in dieser
Beziehung tüchtig erwiesen , und nicht zu seiner Freude,
wie wir gesehen Haien.

Nach kurzer Wanderung sah der junge Man»
das Pfarrhaus vor sich liegen , «nd auf sein Läuten
öffnete ihm eine saubere Magd , um ihn zu Pastor
Braunow zu führen.

Der Geistliche empfing ihn in seinem kleinen
Studierzimmer mit so viel ruhiger Güte «nd auf¬
richtiger Freundlichkeit , daß Erwin feinen Mißmut
schwinden fühlte und sein Anliegen unbefangen vor¬
brachte . Pastor Braunow war ein hübscher alter
Herr , a«S dessen Augen reinste Herzensgüte sprach.



daß der Liederkranz sowohl in der Pflege des Gesangs,
als auch durch seine Teilnahme an den verschiedensten
Feierlichkeiten und durch besondere Veranstaltungen
eine rühmenswerte Thätigkeit entfaltet hat, was mit
allgemeiner Befriedigung ausgenommen wurde. Der
Verein hat gegenwärtig 33 aktive, 113 passive ' und
und 3 Ehrenmitglieder. Die Verdienste des Dirigen¬
ten , Hrn . Schull. Finkh wurden vom Vorstand in
einer Ansprache gebührend gewürdigt , des 57. Stif¬
tungsfestes gedacht und die Mitglieder ermahnt,
treu an den Vereinsprinzipien festzuhalten. Bei
der Neuwahl des Vorstands und Ausschusses wurde
der Vorstand und Kassier durch Akklamation, die seit¬
herigen Ausschußmitglieder in geheimer Wahl wieder¬
gewählt. Der Verein hat sich nunmehr auch dem
schwäbischen Sängerbund angeschlossen. Die Versamm¬
lung , die sich durch zahlreiche Gesänge und Ansprachen
zu einer angenehmenUnterhaltung gestaltete, war auch
voll psssilvu Vereiusmitgliedern zahlreich besucht.a. Altenstetg, 1s). März Emen schönen Be¬
weis davon, intz den Freiherren v. Gültlingen das
Wohl und Wehe der Bewohner von Berneck nahe
geht , liefert ein hochherziger Beschluß , der kürzlich den
sämtlichen Pächtern von gutsherrl. Grundstücken eröffnet
wurde. Aus freien Stücken und ohne daß von den
Pächtern ein diesbezüglichesGesuch an die Freiherrlich
v. Gültlingen ' sche Gutsherrschaft eingereicht wurde, hat
dieselbe in Anbetracht des heurigen strengen Winters
an dem Pachtzins einen Nachlaß von 10 pCt . ge¬
währt. Es verdient dies um so mehr rühmend her¬
vorgehoben zu werden, als im Jahr 1893/91 Nach¬
lässe in der Höhe bis zu 25°/«, des Pachtgelds , den
Pächtern auf demHofRoßrücken wegen der gegen¬
wärtigen Notlage der Landwirtschaft in beiden Jah¬
ren noch größere Vergünstigungen gewährt wurden.
Außerdem haben Heuer die Gutsherren den armen
Kranken von Berneck schöne Gaben an Geld u. Holz
zukommen lassen. Diese edle Thaten der Freiherren
v. Gültlingen sind gewiß sehr anerkennenswert und
verdienen überall nachgeahmt zu werden.* Herren berg, 4. März . Die Gemeinde Hil¬
drizhausen besitzt einen Wald im Maß von 800 Morgen.
Für die Jagd in diesem Walde hat diese Gemeinde
bisher ein Pachtgeld von jährlich 300 Mk. einge¬
nommen. Heute fand nun die Verpachtung dieser
Jagd auf die nächsten 3 Jahre statt und verblieb
dieselbe einem in Stuttgart weilenden Amerikaner um
den gewiß sehr hohen Pachtschilltng von jährlich ca.
4300 Mk. ein Ertrag , welcher die Gemeinde Hildriz¬
hausen (800 Einwohner ) der Sorge für Aufbrmguug
von Gemeindesteuern fast ganz enthebt.* Stuttgart, 9. März. Bei der Bevölkerung,bis weit in die Kreise hinein, welche sonst dem po¬
litischen Leben fern stehen, stehi im Vordergrund des
politischen In eresses die Rede des Ministerpräsidenten
v. Mittnacht , worin er erklärt, er sei bereit , den
Wunsch des Volkes nach einer freien Volkskammer zu
erfüllen. Herr v . Mittnacht hat durch diesen Schritt
bewiesen, daß er der gewiegte Diplomat ist , als der
er in und außerhalb unseres Landes gilt. So ganz
leicht mag ihm der Schritt nicht geworden sein ; denn
eben die Regionen, welchen der Frhr . v . Mittnacht an¬
gehört , sind nicht sehr erbaut über das Vorgehendes Herrn Ministerpräsidenten und so haben denn
Stark ergraute Locken ringelten sich unter dem
schwarzen Samtkäppchen hervor auf eme hohe, klareStirn , welcher tiefe Falten nichts von ihrer Schönheit
zu rauben vermochten.

Diesem Manne gegenüber lernte man es einsehen,
weshalb er auf der Insel so viel galt, weshalb die
abgehärteten, starrköpfigen Friesen für den HerrnPastor durchs Feuer gingen.

»Ja , ja , so ist unsere Bevölkerung,* nickte der
Geistliche lächelnd , — „wenn meine Tochter einwilligt,
mögen Sie hier in der Pfarre wohnen , Herr Feld¬
bach ! Entschuldigen Sie einen Augenblick, damit
ich sie herbetruse.*

Der geistliche Herr verschwand nun gleich darauf,um an der Seile eines jungen Mädchens zurückzu-
kehreu , bet dessen Anblick Erwin fast den üblichenGruß vergaß.

Er hatte da drüben in der großen Stadt stolzere
schönere Mädchen gesehen, Mädchen, die sich ihres
Reizes bewußt waren und durch denselben siegenwollten ; aber holdseliger als Erdmuthe Brasnow
war keine von ihnen. Wie ihre großen Augen leuch¬teten, wie reizend ihr roter Mund lächelte , und wie
anmutig sich das braune Haar um ihr Gesicht legie!
«Du bist wie eine Blume, * fiel dem verwöhntenMann ein, und er verneigte sich tief.

„Papa sagte mir,* klang da ihre jugendsrffcheStimme, und ihre Augen blitzten schelmisch , „ we
ungastlich die Leute gegen Sie gewesen sind. Wir
können Ihnen nur sehr wenig bieten ; aber eS wird

auch 16 Ritter und Prälaten gegen das Mittnacht' sche
Programm einer reinen Volkskammer gestimmt. Aber
eben das erhöht in den Augen des Volkes das Ver¬
dienst Mittnachts , daß er, unbekümmert um die Vor¬
urteile höherer Kreise die Sache des Volkes vertrat.* Vom Lande, 8. März. Es ist schon so un¬
endlich viel geeifert worden gegen das Erzählen von
„Spukgeschichten * , aber dies Unwesen ist so fest ein¬
gerissen, daß ihm schwer betzukommen ist. Und doch
wird unendlicher Schaden durch ein solches Vergiften
des Kindergemüies angerichtet. Ein Vergiften der
jungen Seele muß man es direkt nennen , wenn man
ermißt, welche Folgen solche thörichtea Mitteilungen
haben. Namentlich weibliches Gestade schwelgt gern
in „ gräulichen Geschichten* , und wenn den Kindern
dann alle mögliche Tollheiten erzählt worden find,
uad dis Kleinen mit bang klopfendem Herzen und furcht¬
samen Augen dann ängstlich fragen , ob denn das alles
wirklich passiert sei , dann wird der Unvernunft durch
eine felsenfeste Versicherung , es sei wirklich so, noch
die Krone aufgesetzt. Ganz abgesehen davon, daß diese
im jugendlichen Alter erzielten Eindrücke fest im Kindes¬
gemüt haften und selbst erwachsene Personen leicht
lächerlich machen können , folgt daraus eine verhängnis¬
volle Einwirkung auf Nervensystem und Charakter¬
anlage. Ein jugendlicher Kops , der von solchem Un¬
sinn beeinflußt ist , wird ängstlich , verschüchtert , zer¬
fahren, die Schulleistungen lassen zu wünschen übrig,
und die schlimmen Einbildungen führen oft zu schweren
Erkrankungen. Der Charakter verliert den Zug von
Energie, den er haben muß, und aus frischen und
frohen Menschen werden schwache Individuen. Die
Eltern sehen oft über eine solche Unterhaltung fort,
wenn die Kinder sich nur ruhig verhalten . Was dann
später aus dieser verhängnisvollen Saat hervorgeht,
ist oft taurig genug.

* Nürnberg. Der am 28. Februar aufge¬
fundene, von dem bekannten Postdiebstahl herrührende
Postbeutel enthält nicht , wie anfänglich gemeldet
wurde, 150 000, sondern blos 98 405 Mk. an Wert¬
papieren. Unter den noch fehlenden Poststückeu be¬
findet sich ein Packet mit 100000 Mk. in Banknoten
von der königlichen Hauptbank hier an die Filiale
in Würzburg , sowie mehrere Privat- Geldbriese zu
rund 700 Mk. in Banknoten.

* Mainz. Eine kriegerische Gattin stand am
Montag vor dem hiesigen Schwurgericht. Da sie im
vorigen Jahre ihren Mann aus dem erstenStockwerk
ihrer Wohnung zum Fenster hinausgeworsen hatte,
wurde sie des Totschlagsversuchs beschuldigt . Sie
wurde aber freigesprochen , weil der einzige Zeuge des
Vorfalls, der Mann, die Aussage verweigerte.* Verl in, 9. März. Der „Vorwärts* veröffent¬
licht heute ein geheimes russisches Aktenstück aus dem
das Blatt den Schluß zieht, daß man tu Rußland
alle Sozialdemokraten als Anarchisten behandle.* Berlin, 9. März. Der Postsckrelär Staedtke,

welcher in Spandau in der Nacht zum 10. Febr.das Geldkästchen mit 10 729 Mk. Inhalt auf dem
Postamt entwendete , wurde heute zu 3 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

* Eine Probe aus dem Entwurf des neuendeut¬
schen Gesetzbuches für das bürgerliche Recht ! E n
uns freuen , sollten Sie mit unserem Gaststübchcn
vorltebnehmen wollen.*

„Es ist in Herrn Feldbachs Lage der einzigste
Ausweg , liebes Kind,* meinte der Seelsorger ; „rrchlenur alles her, damit unser Gast sich erholen kann.*Mit einem Seitenblick auf den schweigsamen
Fremden und einem Lächeln verließ das reizende
Mädchen das Zimmer , um im oberen Fremden-
stübchen nach dem Rechten zu fthm, während Erwin
wie im Traume dasaß.

Er hatte vollkommen vergessen, daß da vor ihm
der freundliche alle Herr im Korbsessel, der ihn ganz
sonderbar von mtten heraus anblickie, ihn soeben an-
gcsprochui hatte « nd sein .' Ammon erwarten ; er
dachte überhaupt nur dis eine : wie holdfll g sie
war . Er sah ihr lächelndes Aagenpaar , ihr rosiges
Antlitz ihr , lockiges Haar.

Erwin Felddach war ein Mann seiner Phan-
! asie , seiner Gefühle. Lerdenschattttch , ohne Besinnen
im Lieben und Haffen, verbarg sein schönes , ja edles
Antlitz , seine hochgewachsene, trdellose Gestalt den
unreifen Charakter eines « indes. Er war ein guter
Kaufmann , ein geachter Beamter des Hauses Parion
u. Komp . , er besorgte alle seine Aufträge und Ob
licgenheiren mit Treue und Umsicht ; aber seine Seele
war ohne große Eigenschaften , seine Selbstbeherrschung
unentwickelt . Erdmuihe war unbeschreiblich lieblich,
sie entzückte ihn, wie ein zündender Funke war ihre
Erscheinung in sein Herz gefallen . Und dieser Funke
würde wachsen, von Siurmrsmacht angefacht, bis
zur lodernden, jäh verlooernden, vertilgenden Flamme.

Mann aiS dem Volke will sich über die Frage, wem
die Frucht des Ackers gehöre , unterrichten ; er schlägtdas Gesetzbuch (nach dem Entwurf zweiter ( !) Lesung)auf und findet : „ Wer eine Sache im Etgenbefitzhat, erwirbt das Eigentum an den Erzeugnissen und
sonstigen zu den Früchten der Sache gehörigen Be¬
standteilen . . . mit der Trennung. Der Erwerb ist
ausgeschlossen , wenn der Etgeubesttzer nicht zum
Etgenbefitz oder ein anderer vermöge eines Rechtes
an der Sache zum Fruchtbezuge berechtigt ist und
der Eigenbesttzer beim Erwerb des Eigenbesttzes nicht
in gutem Glauben war oder vor der Trennung den
Rechtsmaugel erfahren hat. * Was wird sich der
Mann aus dem Volk bei diesem Geklingel deutscher
Worte denken ? Jst 's denn so schwer, deutsch zaschreiben?

D 8 LS« abgelehnt . In der sog. „Umsturz,
kommifston * des Reichstages kam es am Freitag zur
ersten Abstimmung über die Zusätze , die die Reichs¬
regierung zn § 130 des Reichs -Strafgesetzbuches be¬
antragt hatte . Dieser Paragraph hatte bisher
folgende Fassung : „Wer in einer den öffentlichen
Frieden gefähr deuten Weise verschiedene Klaffen der
Bevölkerung gegen einander öffentlich aufreizt, wird
mit Geldstrafe bis zu 600 Mk. oder mit Gefängnisbis zu zwei Jahren bestraft.* Nach der neuen Re¬
gierungsvorlage sollten bekanntlich in Zukunft auch
beschimpfende Angriffe auf Religion , Monarchie, Ehe,
Eigentum rc . in diese Strafbestimmung eingezogen
werden. Bon verschiedenen Seiten waren dazu in
der Kommisston noch verschärfende Zusatzanträge ge¬
stellt, am bekanntesten ist der Antrag Rintelen , nach
welchem auch der Angriff auf den Glauben an Gott
und auf die Unsterblichkeit der Seele unter Strafe
gestellt werden sollte. Ferner bezweckt der Antrag
Rintelen, statt der Worte der Regierungsvorlage zu
setzen : „Angriff aus die bestehende Staatsform.* Der
abgelehnte 8 130 bildet den Kern der ganzen Um¬
sturzvorlage und wenn auch noch eine zweite Lesung
stattfinden soll, so ist nicht gut etnzusehen , daß diese
ein anderes Ergebnis haben könnte.

AvSläadischeS.* Wien, 7. März. Aus den Provinzen laufen
fortwährend Hiobsnachrichten über furchtbares Un¬
wetter ein. Zahlreiche Ortschaften sind vom Ver¬
kehr durch ungeheuren Schneefall abgeschnitteu . In
vielen Gegenden sind die Saaten vernichtet.

* Paris, 7 . März. Der „Figaro* meldet, daß
sich die Königin Wilhelmine von Holland mit dem
Prinzen Friedrich Heinrich, dem Sohn des Prinzen
Albrecht von Preußen (Regent von Braunschweig)
verloben werde. (Prinz Fr . H . ist gegenwärtig Pre-
mierlieutenant zu Potsdam und noch nicht 21 Jahre,
Königin Wilhelmine, deren Vater 1890 starb, noch
nicht einmal 15 Jahre alt.)

* (In Stellvertretung .) Karlchen beim
Konditor : „Ich möchte eine Schachtel Bonbons für
den Husten.* — Konditor : „Für dich selber, Kleiner ?*
— Karlchen : „ Die Bonbons ja. Den Husten hat
ja die Großmama.*

/ er«? rrrortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig

Es war ein kleines Giebelstübchen , das die sei-
tenen Gäste des Pfarrhauses aufnahm , lieber dem
Bett ein segnender Christus , ein kleines Sofa, zwei
Stühle , ein altmodischer Tisch bilderen die ganze Ein¬
richtung. Erwin öffnete das Fenster und ließ die
scharfe , kalte Luft h nein und um seine heiße Stirn
wehen , sein Bl ck sch Deine Ms Wette hinaus.Dort, wo die See a !s grauer Streif erschien,
lag die geräuschvolle, lärm nde Srad :, die er verlassen,mir ihrem Jagen und Rennen, Hasten und Ringen,die große Stattt, in der ihn nich s fesselte, garnichts,kein Band der Liebe and Z -tkeigtlun oder Anhänglich¬keit. Dort g ;ng man achtios an ihm vorüber, dort
gab es Reichere , Anges - Hmere , die deshalb gefeiert,
geehrt waren ; um Her in Parjons Buchhalter bemühte
sich niemand . Gerade über dem Meer ging der Mond
auf, mrtt und silbern wie eine Sichel, den blau-
schwarzen Furchen, die die Fluten streiften, Helle,
sch mmeinde htnzusügmd; die urbelaubten Bäume
unter dem Fenster ächzten im Nachiwind, vernehmlich
schalle das Rauschen der See herüber.

Erwin wandte st -"' ab. Er dach: e an das Mäd¬
chen dort mtten, d: s ihm so vertraulich die kleine
Hand gereicht, das so klug und kindlich zu sprechenverstand, und s ms he 'ße Gefühl von vorh .ii kam
wieder über ih . Bet rhr war Glück »ns Frieden,was sollte ihm die kalte, herzlose Mlr da draußen,
sem Leben sollte die Flamme seines Herzens mit
Hellem Schein verklären. — Mehrere Tage waren ver¬
gangen, im Verkehr mit seinen Wirten v - rgaß Feldbach
beinahe den Zweck seines Kommens. (Forts, f.)



MLensteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei j

dem schnellen Hinscheidev unserer lieben Mutter , Schwie¬
germütter, Großmutter , Urgroßmutter , Schwester und!
Tante

geb . Guikelberger
sür die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts!
zur letzten Ruhestätte, für den erhebenden Gesang am
Grabe, sowie für die Blumenspenden und insbesondere!
auch für d' e trostreichen Worte des Hrn . Stadlpfarrer ^

Hetterich sagen auf diesem Wege den innigsten Dank
- je traueruden Hinterbliebenen.

Alten steig.
für' ÜL8 fi- ükjkln - unü Konfir-malr

'on
empfehlen wir die neuesten und beliebtesten Faffonen in

Kerren - , Loden-, Knaben- und^
Konstrmandenhüten ^

bei sehr niedergestellten Preisen. ^

zu Mk. 1 .80 , Mk. 2 .—, Mt . 2 .20 und Mk. 2.40.
Ferner empfehlen wir

M LR t L S
^ in schönster Ware , insbesondere Sommermütze « zu folgenden Preisen : ^
^ Ballonmützen gesteppt Mk. 1 .70 ; in Stoff verschiedener Farben
^ Mk. 1 .30, Mk. 1 . 15 ; leichtere 80 Plg . ; breilböd. Mützen in Atlas und
^ gesteppt Mk. 1 .70 und Mk. 1 .90 ; Mohairstoff Mk. 1 . 50 ; in Tuch Mk.
^ 1 .40 und Mk. 1 .25 . Me

Alle Faffonen Umschlagmützen und noch Verschiedenes ebenfalls zu ^
den billigsten Preisen. k-

Gebrüder Walz
Hut - und Mützengeschäft.

kür VV ii to nnd

üanskoltniiKtzii
empfiehlt zu billigsten Preisen

i » » i » « » - .

Schlvarzwald -Biclmi-
zjichter-Berei» !

Sonntag den 17 . ds . Mts.
nachmittags 2 Uhr

findet im Gasthaus zum „ Engel* in
Altensteig eine

öffentliche Ausschußsitzung
statt. Zu zahlreichem Besum ladet ein

der Vorstand : P . Kümmel.
A l t e n st e i g.

7ur Loniirmstion!
SrvSSS H .ILS'VVSlLl

Kesangöüchern
(mit HI. ö»IlrZLvZksLn§«Iitz» L kpistela)
in allen Preislagen , solid und dauerhaft
gebunden ; sowie

in schönster Auswahl
find billig zu haben bei

Ir . Kroßmann
Buchbinder.

(^v ürttsmberA ) .

DoppeLLer
SchMß

an Kopf
und

Seilen.

Sehr Leicht!

Wreisrvürdig.

lOzährige
Karantie

für
Wetter-

Weständig-
keit.

Katkfrei.
krvdtzn -Ooppelt

'
nlLrioAtzl Arntis.

A l t e n st e i g.
Ein freundliches

Logis
hat zu vermieten

Jakob Rau.
Bäcker.

Edershardt.
Für Bienenzüchter!

Habe eineAmohI gesundezwei - und
dreietagige

Menenwohnungm
billigst obzvgeben.

W. Kümmel.

A l t e n st e i g.
Die neueste

Lipkleikmtk
halte zur gefälligen Benützung bereit

Aßeodor Wecker
Sattler u. Tapezier.

A l t e n st e i g.

Ein ordentlicher junger Mensch,
findet unter günstigen Bedingungen eine
Lehrstelle bei

Schuhmacher Kappler
b . Waldborn.

Die Gemeinde Schwärzender
verpachtet amSamstagden 16 . März,
ncchwiticgs 2 Uhr , die dortige G
VN ndrj rpd.

Eine alleinstehende Perion such : u :r
Haus - undFeldarbeit eine sol dc
gesunde

Mqgd
etwa 35 bis 50 Jahre alt.

Angebote mt Bezeichnung de -̂ ver
langten Lohnes wollen in der Expcd.
d. Bl . niedergelegt werden.

A l t e n ß e i g.
Emen kräftigen

Jungen
von aMbaren Eltern nimmt unter gün¬
stigen Bedingungen in die Lehre.

Ludwig Brenner , Metzger
d . Waldhorn.

M . . « tausender Pfarrer . Lehrer, Beorrn-
^ INI - rc . ü er se - nen Kolländ . GavaL
Onst hat HS. ZieLer in Seesen a H.

Gin 10 Psd .-Beutel fco . acht Mk.

Wkk.
«M ^ oaLLstrid gegen fesetzliche Sicher-

oder gu e Bürgschaft
auszuteiben.

Wo ? — sage
die Exp. ds. Bl.

A l t e n st e i g.
Zur Consirmation!

Gesangbücher
vom einfachen bis feinsten Einband

falsn -sllölkS-Mösö
Schreibmappen , Priestaschen,

Schreib - ä Photographie Albums,
Geldbeutel, Papeterien,

Wtenkartentäschchen «. s. m.
empfiehlt

W . Wieker.

A l t e n st e r g.
Iießung am 31 . Mlärz!

a 2 Mark
empfiehlt und versendet

W . Meker.
A I ! - » s, - ,

Bettsedern L Flaum
Bettliarchent L Kölsche
empfiehlt ausnahmsweiS billig

K . StrobeL.
D Alten steig . ^
j In

M habe reichhaltiges Lager , namentlich
2 mache auf meine

E billige»

H Aktentaschen
D und Zlmschkäge in tzanzkeiformat
j (für ganze Bogen)
M aufmerksam.
g W . Kieker
g Schreibwarenhandlung.

A l t e n st e i g.

Pßanzeu -Butter
(Cocosmch -Butter)

bestes billigstes und oesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten und Backen ist stets
frisch in Pcrgamentpackung L 1 Pfd.
oder offen zu haben bei K. W . Lutz.

Gestorben t
Den 8. März d. I . : Karl Roh, lediger

Gypier , im Alter von 20 Jahren u.
22 Tagen.

Hiezu eine Beilage, enthaltet ! )
die Laudtagsberichte vom 7. «. 8. März.
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